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Gefallenenehrung 

• Rundschreiben der Ev.-luth. Kirche Hannovers vom 25.7.1949, 
übersandt von der EKD zur Frage von Ehrenmalen. „Man sollte eine 
innere Scheu haben mit der Schaffung eines Ehrenmales äußerlich 
den Schlußstrich unter den Krieg zu ziehen, der noch nicht durch 
Friedensschluß geendet ist. Die Zahl der Gefallenen in den einzelnen 
Gemeinden steht noch nicht fest, sie wird sich auf jeden Fall 
vergrößern, wenn erst einmal die Nachrichten aus Russland 
lückenlos vorliegen. [...] Gilt die Gefallenenehrung den Gliedern der 
Kirchengemeinde, die vor dem Kriege ihr angehörten, oder auch den 
Angehörigen der Flüchtlinge? Soll man die Ehrung weiterhin auf 
diejenigen beschränken, die Uniform getragen haben, oder gilt sie 
für alle, die unter den Einwirkungen des Krieges ihr Leben lassen 
mußten?“ Dieser Erklärung schließt sich im Namen der KL S-H 
Bischof Halfmann an (EPD 87/49 vom 18.11.1949) und der LKR HH 
112. Sitzung vom 13.10.1949.  
 



• „Bei der Gestaltung der Gedächtnisstätten muss der besonderen 
Katastrophe von 1945 Rechnung getragen werden. [...] Die 
Gedenkzeichen des zweiten Weltkrieges müssen schlichter und 
demütiger im Ausdruck sein als viele Denkmäler der Opfer des 
ersten Weltkrieges. Grundsätzlich gehört eine Gedächtnisstätte mit 
den Namen der Opfer des Krieges nicht in den Kirchenraum. In der 
Kirche gilt nur ein Name, der Name Christi! Es geht nicht an, dass 
unsere Kirchen durch die vielen Kriegerehrungen zu Weihehallen 
umgestaltet werden. Es ist zu prüfen, ob nicht die alten Tafeln aus 
dem Kirchenraum entfernt und in einem besonderen Raum 
angebracht werden können.“  

• Empfohlen wird Gedächtnisbuch bspw. im Vorraum. Turmraum, 
Vorraum oder Seitenkapelle, Gruft für eine Gedächtnisstätte, oder 
auf dem Friedhof.  

• Erlass der s-h LK vom 24.1.1951  



• Ostern 1956 ruft die Eppendorfer KG per Flugblatt dazu auf, Namen aus der 
Gemeinde für ein Gedenkbuch zu nennen. Schreiben der Gemeinde, Pastor 
Spieker, an den Landeskirchenrat vom 26.4.1956: „Neben vielen Meldungen von 
Angehörigen von Gefallenen oder denen, die umgekommen sind, ist auch an den 
Eppendorfer Kirchenvorstand die Bitte gerichtet, auch derer zu gedenken, die in den 
Jahren 1933-1945 durch die politischen Machthaber zu Tode gebracht worden sind; 
dabei sollte besonders auch der Widerstandskämpfer gedacht werden. Der 
Eppendorfer Kirchenvorstand ist bereit, dieser Bitte insoweit zu entsprechen, als es 
sich wirklich um Glieder der Kirche handelt. Er bittet aber ausdrücklich den 
Landeskirchenrat, diese seine Stellungnahme zu überprüfen.“ 

• Beschluss des Landeskirchenrates vom 7.6.1956 (313. Sitzung): „Sie [die Gemeinde 
Eppendorf] sollte aber gebeten werden, den Kreis der wirklichen Kriegsopfer, deren 
Namen in das Ehrenbuch aufgenommen werden, möglichst weit zu ziehen, also 
nicht nur Soldaten, sondern auch Bombenopfer usw., nicht nur Einheimische, 
sondern auch Flüchtlinge, deren Angehörige jetzt in Eppendorf wohnen. Aber die 
Gemeinde sollte sich nur auf reine Kriegsopfer beschränken unter Ausschluß von 
politisch Ermordeten, da hier die Grenze nur sehr schwer zu ziehen sein wird.“ 
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Gedenkbuch KG St. Johannis, Hamburg-Eppendorf 



Gedenkbuch KG Ladelund 









Gedenkbuch KG Timmendorfer Strand 















Gedenkbuch KG Hamburg-Blankenese 


